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Vorwort 

Der vorliegende Band enthält den zweiten Teil der Studien zur „Wirtschafts-
ethik der Weltreligionen", an denen Max Weber im letzten Jahrzehnt seines 
Lebens gearbeitet hat. Er schließt damit unmittelbar an den Band 1/19 der 
MWG an. Auch für diesen Band muß die im Herbst des Jahres 1919 verfaßte 
„Vorbemerkung" zu den „Gesammelten Aufsätzen zur Religionssoziolo-
gie" (Band 1/18 der MWG) ebenso berücksichtigt werden wie die „Zwi-
schenbetrachtung" (Band 1/19 der MWG). Auf der Grundlage der von Max 
Weber selbst noch zum Druck gebrachten Fassung, wie sie im zweiten 
Band der „Gesammelten Aufsätze zur Religionssoziologie" im Jahre 1921 
erschien, wird hiermit eine Textfassung für den zweiten Teil „Hinduismus 
und Buddhismus" vorgelegt, aus der auch frühere Fassungen bzw. Bear-
beitungsstufen, soweit sie zu ermitteln waren, ablesbar sind. 

Entsprechend den Zielsetzungen der MWG wird ein zuverlässiger Text 
auf der Grundlage der Fassung „letzter Hand" vorgelegt. Daher verbot sich 
eine Vereinheitlichung der von Max Weber verwendeten Umschriften und 
Transkriptionen. Wegen der oft uneinheitlichen Umschriften sei der Benut-
zer daher neben den Anmerkungen des Herausgebers ausdrücklich auf die 
im Anhang beigefügten Verzeichnisse aufmerksam gemacht. 

An dieser Stelle sei all jenen gedankt, die zum Zustandekommen dieses 
Bandes beigetragen haben. Zu nennen sind die Deutsche Forschungsge-
meinschaft und die Bayerische Akademie der Wissenschaften, die über 
einen längeren Zeitraum die Arbeiten finanziell unterstützt haben, sowie die 
Werner-Reimers-Stiftung, Bad Homburg v.d.H., deren Atmosphäre und 
Förderung wesentlich zur Gewinnung editorischer Grundlagen beitrug. Zu 
danken habe ich den Herausgebern der Max Weber-Gesamtausgabe und 
dem Vorsitzenden der Kommission für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 
der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, Prof. Dr. Knut Bochardt. 

Dr. Karl-Heinz Golzio hat seit Anbeginn die Editionsarbeiten begleitet und 
die Recherchen zur Kommentierung durchgeführt. Ohne seine unermüdli-
chen Nachforschungen und die Unterstützung durch das Indologische Se-
minar der Universität Bonn und andere Bibliotheken hätte die vorliegende 
Ausgabe nicht zustande kommen können. Dr. Maria Schetelich, Leipzig, hat 
das gesamte Manuskript vor der Drucklegung durchgesehen und hilfreiche 
Ratschläge beigesteuert. Herrn Prof. Dr. Wilfried Nippel, Berlin, danke ich 
für wertvolle Hinweise. Für alle Fehler und Versehen bin jedoch ich allein 
verantwortlich. 



VI I I Vorwort 

Besonders hilfreich war Dr. Karl-Ludwig Ay und sein Mitarbeiterstab von 
der Generalredaktion der Max Weber-Gesamtausgabe bei der Kommission 
für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte der Bayerischen Akademie der Wis-
senschaften, dank dessen geduldiger Betreuung und Beratung dieser Band 
überhaupt hat erscheinen können. 

Wolfenbüttel, im April 1996 Helwig Schmidt-Glintzer 
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Einleitung* 

1. Das Interesse an den Weltreligionen 

Max Webers Arbeiten zur „Wirtschaftsethik der Weltreligionen" bilden ein 
Textkorpus. Sie müssen einerseits in ihrem werkgeschichtlichen Zusam-
menhang,1 andererseits vor dem Hintergrund der wissenschaftlichen und 
geistigen Tendenzen der Zeit gesehen werden.2 Bei der Behandlung der 
Religionen mit China zu beginnen und dann über Indien und den Islam zum 
Judentum und Christentum fortzuschreiten, war weit verbreitet. Aber wenn 
Georg Wilhelm Friedrich Hegel in seinen „Vorlesungen über die Philo-
sophie der Geschichte" mit der „orientalischen Welt" begonnen hatte und 
auch bei ihm Indien auf China folgte, verband er damit doch eine Stufen-
theorie.3 Und auch Pierre Daniel Chantepie de la Saussaye stellte in allen 
Auflagen des von ihm herausgegebenen „Lehrbuchs der Religionsge-
schichte" China an den Beginn des historischen Teils, dem nur die Behand-
lung der „sogenannten Naturvölker" vorangeht. Während in der ersten 
Auflage (1887) im „Historischen Teil" auf die Chinesen die Ägypter, die 
Babylonier und Assyrer folgen, werden bereits in der zweiten Auflage 1897 
die Japaner hinzugenommen und die Inder den Indogermanen subsumiert, 
denen der gesamte zweite Band gilt.4 

* Manche Aspekte aus der Einleitung des Herausgebers zu Max Weber, Die Wirtschafts-
ethik der Weltreligionen. Konfuzianismus und Taoismus (MWG 1/19), sind auch zum 
Verständnis dieses Bandes von Belang und müssen daher hier wiederholt werden. 
1 Zum werkgeschichtlichen Zusammenhang siehe Schluchter, Wolfgang, Max Webers 
Religionssoziologie. Eine werkgeschichtliche Rekonstruktion, in: ders. (Hg.), Max Webers 
Sicht des antiken Christentums. Interpretation und Kritik. - Frankfurt am Main: Suhrkamp 
1985, S.525-560 [hinfort zitiert als: Schluchter, Rekonstruktion]; siehe auch unten, 
S.25ff. 
2 Zur religionsgeschichtlichen Schule als Hintergrund siehe Einleitung des Herausge-
bers zu Weber, Konfuzianismus und Taoismus, S. 1 - 4 . 
3 Die gleiche Abfolge findet sich in seinen „Vorlesungen über die Geschichte der Philo-
sophie". Siehe Hegel, Georg Wilhelm Friedrich, Werke 18. - Frankfurt am Main: Suhr-
kamp 1971, S. 138ff. Eine ähnliche Reihung findet sich zuvor bei Johann Gottfried Herder 
in „Ideen zur Philosophie der Geschichte der Menschheit. Dritter Theil" (1787), in: 
Herders Sämmtliche Werke, 14. Band. - Berlin: Weidmannsche Buchhandlung 1909, 
S. 1 ff. 
4 Chantepie de la Saussaye, P. D., Lehrbuch der Religionsgeschichte, 2 Bände. -
Freiburg i. Brsg.: J. C. B. Mohr (Paul Siebeck) 1887, 1888. - Dass., 2. völlig neu 
gearbeitete Aufl., 2 Bände. - Freiburg i. Brsg., Leipzig: J. C. B. Mohr (Paul Siebeck) 1897. 
- Dass., 3., vollständig neu bearbeitete Aufl., 2 Bände. - Tübingen: J. C. B. Mohr (Paul 
Siebeck) 1905. 



2 Einleitung 

Max Weber ist gegenüber solchen an Entwicklungsstufen orientierten 
Perspektiven an einer typologischen Gegenüberstellung interessiert. Er 
begründet die von ihm gewählte Reihenfolge seiner Studien zur „Wirt-
schaftsethik der Weltreligionen" mit „inneren Zweckmäßigkeitsgründen 
der Darstellung"5 und betont, daß damit keine Werthierarchie impliziert sei.6 

Mit den „inneren Zweckmäßigkeitsgründen der Darstellung" bezieht sich 
Weber auf den Umstand, daß der, wie er es sieht, weltbejahende Konfuzia-
nismus im „stärksten Gegensatz" stand einerseits zum Puritanismus7 und 
andererseits zur weltverneinenden religiösen Ethik, wie sie sich in der 
indischen Religiosität entwickelt hatte.8 Daraus erklärt sich auch die in 
Aufzählungen immer wiederkehrende feste Folge, der auch eine Begriffs-
reihe entspricht, wie sie sich unter anderem in der für sein Projekt der 
„Wirtschaftsethik der Weltreligionen" programmatischen Passage in „Wirt-
schaft und Gesellschaft" findet: 

„Will man die Schichten, welche Träger und Propagatoren der sog. Weltreligionen 
waren, schlagwörtlich zusammenfassen, so sind dies für den Konfuzianismus der 
weltordnende Bürokrat, für den Hinduismus der weltordnende Magier, für den Bud-
dhismus der weltdurchwandernde Bettelmönch, für den Islam der weltunterwerfen-
de Krieger, für das Judentum der wandernde Händler, für das Christentum aber der 
wandernde Handwerksbursche, sie alle nicht als Exponenten ihres Berufes oder 
materieller .Klasseninteressen', sondern als ideologische Träger einer solchen Ethik 
oder Erlösungslehre, die sich besonders leicht mit ihrer sozialen Lage vermählte."9 

Diese ausdrücklich nur äußerlich geographische Sequenz von Ost nach 
West, vom Konfuzianismus über den Hinduismus, den Buddhismus, den 
Islam und das Judentum zum Christentum, findet sich auch in der „Einlei-
tung" zur „Wirtschaftsethik der Weltreligionen", allerdings sehr viel diffe-
renzierter und mit erheblichen Abweichungen in den Charakterisierungen 
der einzelnen Religionen.10 

Die „Theorie der Stufen und Richtungen religiöser Weltablehnung" über-
schriebene „Zwischenbetrachtung",11 der die Rolle einer Überleitung zu 

5 Über die Abfolge seiner Aufsätze sagt Weber, Konfuzianismus und Taoismus, S.119: 
„Die Reihenfolge der Betrachtung ist - um auch das zu bemerken - nur zufällig geogra-
phisch, von Ost nach West gehend. In Wahrheit ist nicht diese äußere örtliche Verteilung, 
sondern sind, wie sich vielleicht bei näherer Betrachtung zeigt, innere Zweckmäßigkeits-
gründe der Darstellung dafür maßgebend gewesen." 
6 Daraus erklärt sich wohl, daß Weber in der „Einleitung", ebd., S. 116, betont, er wolle 
„die wichtigsten der großen Religionen individuell betrachten". 
7 Ebd., S.451. 
8 Siehe „Zwischenbetrachtung", ebd., S.479. 
9 WuG1, S.293. 
10 Siehe Weber, Konfuzianismus und Taoismus, S. 86f. 
11 Ebd., S.479-522. 



Einleitung 3 

Webers zwei ter großer Abhand lung zur „Wir tschaf tseth ik der Wel t re l ig io-
nen " über „H indu i smus und Buddh i smus " z u k o m m t , 1 2 beg innt mit d e m 
Satz: 

„Das Gebiet der indischen Religiosität, in welches wir eintreten wollen, ist im stärk-
sten Kontrast gegen China die Wiege der theoretisch und praktisch weltverneinend-
sten Formen von religiöser Ethik, welche die Erde hervorgebracht hat."1 3 

und endet mit der Formul ierung: 

„Die dritte, durch ihre Konsequenz sowohl wie durch die außerordentliche metaphy-
sische Leistung: Vereinigung virtuosenhafter Selbsterlösung aus eigener Kraft mit 
universeller Zugänglichkeit des Heils, strengster Weltablehnung mit organischer 
Sozialethik, Kontemplation als höchsten Heilswegs mit innerweltlicher Berufsethik, 
hervorragende Form der Theodicee war der indischen Intellektuellen-Religiosität 
eigentümlich, welcher wir uns nunmehr zuwenden."1 4 

Obwoh l der Begrif f der „Wel t re l ig ion" seit den achtz iger Jahren des 
19. Jahrhunder ts durchaus geläuf ig ist,15 ve rwende t Weber ihn doch erst 
nach anfängl ichem Zögern . In der eben zi t ier ten Stel le in d e m Abschi t t 
„Re l ig ionssoz io log ie" spr icht er von „sog. Wel t re l ig ionen" und an anderer 
Stel le von „Ku l tu r re l i g ionen" , 1 6 ein Begriff , der ihm selbst näher ge legen zu 
haben scheint . So erwägt er noch im Sep tember des Jahres 1919 für die 
re l ig ionssoz io log ischen Aufsätze den Titel „Gesamme l t e Aufsätze zur So-
zio logie der Ku l tu r re l ig ionen" . 1 7 In der „E in le i tung" , die zuers t 1915 im 
Druck erschien, hatte er frei l ich formul ier t : 

12 Siehe hierzu den Editorischen Bericht, ebd., S.59f., sowie unten, S.25f. Wolfgang 
Schluchter, Weltflüchtiges Erlösungsstreben und organische Sozialethik, in: Ders. (Hg.), 
Max Webers Studie über Hinduismus und Buddhismus. Interpretation und Kritik. - Frank-
furt am Main: Suhrkamp 1984, S. 11, meint, Webers Studie über Hinduismus und Buddhis-
mus „beginne" mit dieser „Zwischenbetrachtung". 
13 Weber, Konfuzianismus undTaoismus, S.479. 
14 Ebd., S.522. 
15 So hat Karl Rosenkranz im Jahre 1858 einen Vortrag „Über den religiösen Weltprozeß 
der Gegenwart" gehalten; abgedruckt in: Ders., Neue Studien. Erster Band: Studien zur 
Culturgeschichte. - Leipzig: Erich Koschny 1875, S.297-325. - Die Verwendung des 
Begriffes „Weltreligion" steht in einer Tradition ähnlicher Begriffsbildungen wie „Weltge-
schichte", „Weltbürgertum", „Weltliteratur", „Welträtsel" und „Weltkriege". Zur Be-
griffsgeschichte siehe auch den Artikel „Welt", in: Geschichtliche Grundbegriffe. Histori-
sches Lexikon zur politisch-sozialen Sprache in Deutschland, hg. von Otto Brunner, 
Werner Conze, Reinhart Koselleck, Band 7. - Stuttgart: Klett-Cotta 1992, S. 433-510. 
16 WuG1, S.349. 
17 Brief an Paul Siebeck vom 11. Sept. 1919, VA Mohr/Siebeck, Deponat BSB München, 
Ana 446. - Vgl. auch unten, S.37f., sowie Winckelmann, Johannes, Erläuterungsband zu 
Max Weber, Wirtschaft und Gesellschaft. Grundriß der verstehenden Soziologie, 5., rev. 



4 Einleitung 

„Unter .Weltreligionen' werden hier, in ganz wertfreier Art, jene fünf religiösen oder 
religiös bedingten Systeme der Lebensreglementierung verstanden, welche beson-
ders große Mengen von Bekennern um sich zu scharen gewußt haben."18 

Der Ausdruck „Welt re l ig ion" entstammt der Rel ig ionswissenschaft1 9 und 
wurde dort als Entgegensetzung zu dem Begriff „Volksrel ig ion" gebraucht. 
Abraham Kuenen verwendete ihn in se inem Werk „Volksrel igion und Welt-
re l ig ion" , 2 0 der Jenaer Orientalist Karl Völ lers schr ieb ein Buch über „D ie 
Weltrel igionen in ihrem geschicht l ichen Zusammenhange" (1907),2 1 und 
bei Wi lhelm Wundt ist der Begriff bereits etabl iert.22 Dabei wurde der Aus-
druck „Welt re l ig ion" unterschiedl ich und zumeist wer tend gebraucht, was 
schon in der Gegenüberste l lung zum Begriff „Volksrel ig ion" zum Ausdruck 
kommt. Der Begriff „Kul tur re l ig ion" , den er auch ins Auge gefaßt hatte, 
schien Weber, da er als Gegensatz zu „Naturre l ig ion" hätte verstanden 
werden können, offenbar nicht geeigneter zu sein, so daß er letztl ich den 
Begriff „Wel t re l ig ion" vorzog, ihn aber „ in ganz wertfreier Art" verwendete. 

Auflage. - Tübingen: J. C. B. Mohr (Paul Siebeck) 1976, S.85f.; ders., Max Webers 
hinterlassenes Hauptwerk. -Tübingen: J. C. B. Mohr (Paul Siebeck) 1986, S.142; dieser 
Neigung zum Begriff „Kulturreligion" entspricht auch die Verwendung des Ausdrucks 
„Kulturländer" in der „Vorbemerkung" (Weber, Vorbemerkung, S.6). 
18 Archiv für Sozialwissenschaft und Sozialpolitik, Band 41, Heft 1 (September-Heft 
1915), S. 1; vgl. Weber, Konfuzianismus und Taoismus, S. 83. 
19 Zu den Begriffen Religionsgeschichte und Religionswissenschaft siehe Hardy, Ed-
mund, Was ist Religionswissenschaft? Ein Beitrag zur Methodik der historischen Reli-
gionsforschung, in: Archiv für Religionswissenschaft 1, 1898, S.9-42; abgedruckt in: 
Lanczkowski, Günter (Hg.), Selbstverständnis und Wesen der Religionswissenschaft 
(Wege der Forschung, Band CCLXIII). - Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 
1974, S. 1 —29. 
20 Kuenen, Abraham, Volksreligion und Weltreligion. Fünf Hibbert Vorlesungen. - Leiden 
1882, dt. Berlin: Reimer 1883. 
21 Völlers, Karl, Die Weltreligionen in ihrem geschichtlichen Zusammenhange. - Jena: 
Diederichs 1907. 
22 Siehe Wundt, Wilhelm, Elemente der Völkerpsychologie. Grundlinien einer psycholo-
gischen Entwicklungsgeschichte der Menschheit. - Leipzig: Alfred Kröner 1912, der 
allerdings „nur zwei Weltreligionen im eigentlichsten Sinne dieses Wortes" anerkennt, 
nämlich Buddhismus und Christentum. Vgl. ebd., S.491. - Z u m „religionswissenschaftli-
chen Hintergrund" allgemein siehe Küenzlen, Gottfried, Unbekannte Quellen der Reli-
gionssoziologie Max Webers, in: Zeitschrift für Soziologie, Jg.7, Heft 3, 1978, S. 
215-227, hier S.218ff.; wiederholt in: Ders., Die Religionssoziologie Max Webers. Eine 
Darstellung ihrer Entwicklung. - Berlin: Duncker & Humblot 1980, S.62ff., sowie Kippen-
berg, Hans G., Max Weber im Kreise von Religionswissenschaftlern, in: Zeitschrift für 
Religions- und Geistesgeschichte, Jg.45, Heft 4,1993, S. 348-366. 
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Die Anfänge von Max Webers Beschäftigung mit außereuropäischen 
Religionen 

Auch wenn, wie Wolfgang Schluchter festgestellt hat, 1909 Webers späte-
res „religionssoziologisches Programm noch nicht zu erkennen" war23 und 
er in den Jahren 1908/09 „hauptsächlich an den .Agrarverhältnissen im 
Altertum' und an der .Psychophysik der industriellen Arbeit'" arbeitete,24 

hatte Weber zwar bereits lange vorher weit über den Bereich Europas 
hinaus geblickt und sich Kenntnisse über andere Kulturen angeeignet. Die 
Ausweitung seiner religionssoziologischen Fragestellung auf andere Kultu-
ren kam jedoch erst später. Den ersten Abschnitt „Vorbemerkungen" sei-
nes im Jahre 1898, also nur ein Jahr nach der ersten Auflage in wesentlich 
überarbeiteter Form erschienenen Beitrages „Agrarverhältnisse im Alter-
tum" beginnt er mit dem Satz: 

„Den Siedelungen des Occidents ist im Gegensatz zu denjenigen der ostasiatischen 

Kulturvölker gemeinsam, daß [...].1 ,25 

Sodann stellt er die Vieh-, insbesondere die Milchviehzucht im europäi-
schen Okzident dem gartenmäßigen Ackerbau ohne Milchviehhaltung der 
ostasiatischen Kulturvölker gegenüber. Und auch die von ihm behandelten 
„Hauptgebiete der alten Kultur" umfassen in der zweiten Auflage seines 
Handwörterbuchartikels über die „Agrarverhältnisse im Altertum" bereits 
mehr als den Okzident im engeren Sinne, nämlich Mesopotamien, Ägypten 
und Altisrael und dann erst Griechenland, den Hellenismus, Rom und die 
Kaiserzeit. In der zweiten Auflage fügt Weber ein eigenes Kapitel über den 
Orient, den er in zwei Abschnitte über Ägypten und den asiatischen Orient 
unterteilt, ein. Hier bereits, also im Jahre 1898, zeigte sich, daß Weber die 
Eigenart des europäischen Okzidents durch Gegenüberstellungen mit an-

23 Schluchter, Rekonstruktion, S.530. 
24 Weber, Max, Agrarverhältnisse im Altertum3 (MWG I/6), wiederabgedruckt in: Weber, 
Max, Gesammelte Aufsätze zur Sozial- und Wirtschaftsgeschichte. - Tübingen: J. C. B. 
Mohr (Paul Siebeck) 1924, S.1. Die Arbeit „Zur Psychophysik der industriellen Arbeit" 
erschien in Fortsetzungen im Archiv für Sozialwissenschaft und Sozialpolitik in den 
Bänden 27 bis 29 in den Jahren 1908 und 1909, wiederabgedruckt in Weber, Max, Zur 
Psychophysik der industriellen Arbeit. Schriften und Reden 1908-1912, hg. von Wolf-
gang Schluchter in Zusammenarbeit mit Sabine Frommer (MWG 1/11).- Tübingen: J. C. 
B. Mohr (Paul Siebeck) 1995, S. 162-380; siehe auch Schluchter, Rekonstruktion, S. 531. 

25 Weber, Agrarverhältnisse im Altertum2, S.57. In der ersten Auflage von 1897 spricht 
Weber nicht von „ostasiatischen", sondern von „asiatischen Kulturvölkern". Siehe We-
ber, Agrarverhältnisse im Altertum1, S. 1. In der 3. Auflage von 1909 ist der Abschnitt „Zur 
ökonomischen Theorie der antiken Staatenwelt" überschrieben, und der Text lautet: „Den 
Siedelungen des europäischen Occidents ist im Gegensatz zu denjenigen der ostasiati-
schen Kulturvölker gemeinsam, daß [... ]"; vgl. Weber, Agrarverhältnisse im Altertum3, 
S.52. 
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deren, vornehmlich den asiatischen Kulturvölkern tiefer zu verstehen trach-
tete. In den „Agrarverhältnissen" spricht er davon, daß bei „den Asiaten" 
die „Erscheinungen primitiver Flurgemeinschaft, z.B. der occidentale Be-
griff von Mark und Allmende, fehlen."26 Und er fährt fort: 

„Die Flurgemeinschaftselemente in den orientalischen Dorfverfassungen zeigen 
daher, soweit sie nicht überhaupt modernen Ursprungs, z. B. aus der Steuerverfas-
sung hervorgegangen sind, ein von den europäischen ganz abweichendes Gepräge. 
- Und der gleiche Gegensatz trägt noch weiter. Auch der Individualismus des 
Herdenbesitzes mit seiner scharfen ökonomischen und sozialen Differenzierung, -
im Occident der primitive Ausgangspunkt des Feudalismus - fehlt den asiatischen 
Kulturvölkern."27 

In nähere Berührung mit außereuropäischen Religionen war Weber ein-
mal durch seine Beziehung zu Angehörigen der von ihm selbst wiederum 
nicht unerheblich beeinflußten religionsgeschichtlichen Schule sowie dann 
durch den Heidelberger Eranos-Kreis gekommen. Einen Hinweis darauf, 
daß Weber in weitreichenderem Maße aber erst nach 1909/10 sein Blickfeld 
erweiterte und sich selbst eingehender mit dem Orient und anderen Weltre-
ligionen beschäftigte, gibt Marianne Weber im „Lebensbild". Sie berichtet 
hier, daß es Weber, als 

„er dann (etwa um 1911) die religionssoziologischen Studien wieder aufnimmt, [...] 
in den Orient: nach China, Japan und Indien, dann zum Judentum und Islam"28 

gezogen habe. Einen Niederschlag fand dieses neue Interesse Webers 
bereits in dem 1913 erschienenen Aufsatz „Über einige Kategorien der 
verstehenden Soziologie",29 in dem sich, wie Wolfgang Schluchter festge-
stellt hat, in den Abschnitten I bis III, „besonders unter II, Bezüge auf 
Resultate vergleichender religionssoziologischer Forschungen"30 finden. 
Damit ist unzweifelhaft, daß Weber im Jahre 1913 mit seinen religionssozio-
logischen Überlegungen nicht mehr in den Anfängen steckte. 

26 Weber, Agrarverhältnisse im Altertum1, S. 1; Agrarverhältnisse im Altertum2, S.58; in 
der 3. Aufl., S.52, wird dieser Satz ergänzt durch den Halbsatz „oder doch einen anderen 
ökonomischen Sinn haben". 
27 Weber, Agrarverhältnisse im Altertum2, S. 58. Diese Passage wurde nur unwesentlich 
gegenüber der ersten Auflage verändert. - In der 3. Auflage von 1909 veränderte Weber 
den letzten Satz zu: 
„Und auch der .Individualismus' des Herdenbesitzes mit seinen Folgen fehlt den ostasiati-
schen Völkern." 
28 Weber, Marianne, Max Weber. Ein Lebensbild3. - Tübingen: J. C. B. Mohr (Paul 
Siebeck) 1984, S.346; hinfort zitiert als Weber, Marianne, Lebensbild3. 
29 Erschienen in: Logos. Internationale Zeitschrift für Philosophie der Kultur, 4. Band, 3. 
Heft, 1913, S. 253-294 (MWG 1/12). 
30 Schluchter, Rekonstruktion, S.531 f. 
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Zwischen Max Webers Arbeiten der Jahre 1904 bis 1906 zum Protestan-
tismus und seinen Studien zur „Wirtschaftsethik der Weltreligionen" hatte 
offenbar eine „Entdeckung" gelegen.31 Insofern sind diese Studien nicht 
nur eine Fortsetzung und Entfaltung, sondern, wie Wolfgang Schluchter 
betont, eine Erweiterung von Thematik und Fragestellung. Von einer sol-
chen „Entdeckung" Webers schreibt Marianne Weber, die diese in die Zeit 
zwischen 1909 und 1913 datiert: 

„Für Weber bedeutete diese Erkenntnis der Besonderheit des okzidentalen Rationa-
lismus und der ihm zugefallenen Rolle für die abendländische Kultur eine seiner 
wichtigsten Entdeckungen. Infolge davon erweitert sich seine ursprüngliche Frage-
stellung nach dem Verhältnis von Religion und Wirtschaft nun zu der noch umfassen-
deren, nach der Eigenart der ganzen abendländischen Kultur."32 

Diese Entdeckung prägte fortan Webers Denken in vielfältiger Hinsicht. 
Und daraus erklärt sich auch die später von ihm selbst betonte enge Bezie-
hung zwischen seinen Arbeiten für „Wirtschaft und Gesellschaft" und sei-
nen vergleichenden religionssoziologischen Studien.33 

Wirtschaftsethik 

Bereits in seiner spätestens im Jahre 1913 konzipierten und sicherlich 
erstmals auch niedergeschriebenen, im Jahre 1915 dann erschienenen 
„Einleitung" sprach Weber deutlich aus, was ihn bei der Untersuchung der 
„Wirtschaftsethik" interessierte, nämlich: 

„die in den psychologischen und pragmatischen Zusammenhängen der Religionen 
gegründeten praktischen Antriebe zum Handeln" , 3 4 

Damit führte er methodisch weiter, was er in seinen Arbeiten zur Bezie-
hung zwischen Protestantismus und Geist des Kapitalismus begonnen 
hatte. 

In der im Jahre 1919 verfaßten „Vorbemerkung" zu den „Gesammelten 
Aufsätzen zur Religionssoziologie" hat Weber dann noch deutlicher zum 
Ausdruck gebracht, worum es ihm im Unterschied zu den Protestantismus-
Studien in den Studien zur „Wirtschaftsethik der Weltreligionen" ging. In 
jenen sei es ihm darum gegangen, 

„in einem wichtigen Einzelpunkt der meist am schwierigsten zu fassenden Seite des 
Problems näher zu kommen: der Bedingtheit der Entstehung einer .Wirtschaftsge-

31 Ebd., S. 528. 
32 Weber, Marianne, Lebensbild3, S.349. 
33 Zur Beziehung zwischen „Wirtschaft und Gesellschaft" und seinen vergleichenden 
religionssoziologischen Studien siehe auch die „Einleitung" des Herausgebers zu MWG 
1/19, S.16f. 
34 Weber, Konfuzianismus undTaoismus, S.85. 
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sinnung': des .Ethos', einer Wirtschaftsform, durch bestimmte religiöse Glaubensin-
halte, und zwar an dem Beispiel der Zusammenhänge des modernen Wirtschafts-
ethos mit der rationalen Ethik des asketischen Protestantismus."35 

Während er also dort „nur der einen Seite der Kausalbeziehung nachge-
gangen" sei, beschreibt er seine Absicht bei den Aufsätzen zur „Wirt-
schaftsethik der Weltreligionen" folgendermaßen: 

„Die späteren Aufsätze über die .Wirtschaftsethik der Weltreligionen' versuchen, in 
einem Überblick über die Beziehungen der wichtigsten Kulturreligionen zur Wirt-
schaft und sozialen Schichtung ihrer Umwelt, beiden Kausalbeziehungen soweit 
nachzugehen, als notwendig ist, um die Vergleichspunkte mit der weiterhin zu 
analysierenden okzidentalen Entwicklung zu finden. Denn nur so läßt sich ja die 
einigermaßen eindeutige kausale Zurechnung derjenigen Elemente der okzidenta-
len religiösen Wirtschaftsethik, welche ihr im Gegensatz zu andern eigentümlich 
sind, überhaupt in Angriff nehmen."3 6 

Und um möglichen falschen Erwartungen an seine Arbeiten von vornher-
ein zu begegnen, schreibt er im Anschluß daran: 

„Diese Aufsätze wollen also nicht etwa als - sei es auch noch so gedrängte -
umfassende Kulturanalysen gelten. Sondern sie betonen in jedem Kulturgebiet ganz 
geflissentlich das, was im Gegensatz stand und steht zur okzidentalen Kulturent-
wicklung. Sie sind also durchaus orientiert an dem, was unter diesem Gesichtspunkt 
bei Gelegenheit der Darstellung der okzidentalen Entwicklung wichtig erscheint."37 

2. Der Fall Indien 

Indien war schon seit längerer Zeit ein Faszinosum für das intellektuelle 
Europa. Dort fand man seit dem ausgehenden 18. Jahrhundert ein anderes 
Altertum als das der mediterranen Welt, und man erwartete eine „Orientali-
sche Renaissance".38 Die allgemeine hohe Wertschätzung der orientali-
schen Studien und der Sanskritphilologie etwa eines Friedrich Schlegel 
wich allerdings bald einer zunehmenden Verselbständigung der sich pro-
fessionalisierenden Philologien.39 Dies erklärt auch, warum Arthur Scho-

35 Weber, Vorbemerkung, S. 12. 
36 Ebd., S. 12f. 
37 Ebd., S. 13. 
38 Siehe hierzu Schwab, Raymond, La renaissance orientale. - Paris: Payot 1950. Siehe 
auch die hier benutzte englische Übersetzung: Ders., The Oriental Renaissance. Europe's 
Rediscovery of India and the East. - New York: Columbia U. P. 1984. 
39 Über die Indienbegeisterung der Romantiker und ihre Enttäuschungen siehe Hessel-
mann, Peter, Unveröffentlichte Briefe von Friedrich Schlegel, in: Jahrbuch der Deutschen 
Schillergesellschaft, Band 38 (1994).-Stuttgart: Kröner 1994, S.3-35, hierS. 19ff. 
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penhauer , der sich viel fach auf Indien bezog, von den Indologen eher 

ger ingschätz ig sprach. 4 0 Schopenhauer schr ieb im Jahre 1818 in der Vorre-

de zur ersten Auf lage von „Die Welt als Wille und Vors te l lung" , daß „der 

Einfluß der Sanskr i t -L i teratur nicht wen iger tief e ingrei fen wi rd als im 

15. Jahrhunder t die Wiederbe lebung der g r iech ischen" ,4 1 

Indien war in der geis t igen Welt Europas im 19. Jahrhunder t a l lgemein 

präsent , 4 2 und dies führ te auch zu ersten komparat is t ischen Unte rsuchun-

g e n 4 3 

W e b e r s tand selbst unter d e m Einfluß e ines As ienbi ldes, in d e m Indien in 

besonders s tereotyper Weise dargestel l t wurde . So schr ieb er: 

„Asien, und das heißt wiederum: Indien, ist das typische Land des intellektuellen 
Ringens einzig und allein nach .Weltanschauung' in diesem eigentlichen Sinn des 
Wortes: nach einem ,Sinn' des Lebens in der Welt ."4 4 

Karl Rosenkranz hatte 1858 von As ien als d e m „Mut ter land aller wel th i -

s tor ischen Rel ig ionen" gesp rochen . 4 5 Diese Vorste l lung hielt s ich über 

40 Arthur Schopenhauer, Paralipomena, Kapitel 16: Einiges zur Sanskritliteratur, §184, 
in: Sämtliche Werke, Band 5. - Stuttgart/Frankfurt am Main: Cotta/Insel 1965, S.468. 
„[...] so beschleicht mich der Verdacht, daß unsere Sanskritgelehrten ihre Texte nicht 
besser verstehen mögen als etwa die Sekundaner unserer Schule die griechischen". 
41 Schopenhauer, Sämtliche Werke, Band 1, S.11. - Zu Schopenhauers Indien-Ver-
ständnis siehe Meyer, Urs Walter, Europäische Rezeption indischer Philosophie und 
Religion. Dargestellt am Beispiel von Arthur Schopenhauer.-Bern: Peter Lang 1994. Das 
Verhältnis einzelner zentraler Gestalten des 19. Jahrhunderts zu Indien ist Gegenstand 
von Monographien geworden, wie z. B. im Falle Richard Wagners: Suneson, Carl, Richard 
Wagner und die indische Geisteswelt. - Leiden: E. J. Brill 1989. 
42 Zum Indienbild in Deutschland siehe auch Glasenapp, Helmuth v., Das Indienbild 
deutscher Denker. - Stuttgart: K. F. Koehler 1960, der Max Weber bezeichnenderweise 
nicht erwähnt; s.a. D. F. Lach, Asia in the Making of Europe. - Chicago und London: 
University of Chicago Press 1965ff. - Über die Indienbegeisterung seit etwa 1800 gibt 
Auskunft das „Lesebuch": Sehnsucht nach Indien. Ein Lesebuch von Goethe bis Grass, 
hg. von Veena Kade-Luthra. - München: C. H. Beck 1991. Zum Indienbild und der frühen 
Indologie siehe Dijk, Alphons van, Neohinduismus und Indologie am Beispiel der Bezie-
hung Sri Aurobindo - Max Müller, in: Internationales Asienforum, Band 12,1981, No.2/3, 
S. 171 -187. Eine Bestandsaufnahme versucht auch die mit dem Titel „ Utopie - Projektion 
- Gegenbild. Indien in Deutschland" versehene Nummer 3 des 37. Jahrgangs der Zeit-
schriftfür Kulturaustausch, von 1987. Siehe auch die Bibliographie „Indien im Buch" des 
Instituts für Auslandsbeziehungen (Schriftenreihe des Instituts für Auslandsbeziehungen 
Stuttgart, Reihe Dokumentation, Band 17). - Stuttgart 1983. 

43 Siehe z.B. W. E. Hearn, The aryan household; its structure and its development. An 
Introduction to comparative Jurisprudence, London/Melbourne 1879. 
44 Siehe unten, S. 528. 
45 Rosenkranz, Karl, „Über den religiösen Weltprozeß der Gegenwart", in: Ders., Neue 
Studien. Erster Band: Studien zur Culturgeschichte. - Leipzig: Erich Koschny 1875, 
S.303. 
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lange Zeit, und von d e m Os ten als der „W iege der Rel ig ionen" ist dann auch 
1920 in e iner Besp rechung von Band 1 der „ G e s a m m e l t e n Au fsä tze" d ie 
Rede, w o es u.a. heißt: 

„Ein ganz wundervolles Werk sind die .Gesammelten Aufsätze zur Religionssoziolo-
gie'von Max Weber, deren ersten Band J. [siel] B. Mohr, Tübingen, vorlegt. Hier ist 
wirklich Religion in die Welt hineingeschrieben oder, auch so kann man sagen, die 
unendliche Fülle des Lebens um uns auf ihre letzten religiösen Wurzeln gedeutet. 
Für den Kulturhistoriker und Politiker ein Buch von unschätzbarem Wert. Mit souve-
räner Urteilskraft verfolgt Weber die soziologischen Auswirkungen des Protestantis-
mus. Am fruchtbarsten ist der große Aufsatz über die Wirtschaftsethik der Weltreli-
gionen, weil er den Blick weitet nach jenem Osten, der die Wiege der Religionen war, 
dessen Rätsel zu lösen uns heute mehr denn je notwendig ist ."4 6 

Die Ause inanderse tzung insbesondere mit der ind ischen und der ch ine-
s ischen Religiosität war zu jener Zei t Thema auch in v ie len k i rch l ichen 
Kreisen und stand unter der Frage, d ie Albert Schwei tzer fo lgendermaßen 
formul ier te: „W ie aber setzt s ich das Chr is ten tum mit d e m Brahman ismus , 
d e m Buddh ismus , d e m H indu ismus und der ch ines ischen Religiosität aus-
einander, in denen t iefes und e igenar t iges Nachdenken über Got t und die 
Welt vo r l i eg t . " 4 7 

Über das auch bei den Rel ig ionswissenschaf t lern ges t iegene 4 8 In teresse 
am Buddh ismus seiner Zei t schre ibt Heinr ich Hackmann: 

„Der Buddhismus findet neuerdings in Europa immer stärkere Beachtung. Zwei 
Gründe wären vielleicht hauptsächlich dafür anzuführen. Einmal haben die meisten 
Arbeiten der historisch-philologischen Forschung, welche sich auf Indien und so-
dann auf das zentrale und östliche Asien richten, wieder und wieder mit dem Bud-
dhismus zu tun, da das gesamte Geistesleben dieser Länder zu der genannten 
Religion in innigster Beziehung steht. Andererseits hat eine philosophisch-religiöse 
Bewegung des modernen Abendlandes den Buddhismus mehr in den Vordergrund 
gezogen. 

46 Vossische Zeitung vom 19. Dezember 1920. 
47 Schweitzer, Albert, Das Christentum und die Weltreligionen. - München: C. H. Beck-
sche Verlagsbuchhandlung Oskar Beck 1914, S.21. 
48 Siehe zum Beispiel den Bericht von H. Oldenberg, Der indische Buddhismus 
(1907-1909), in: Archiv für Religionswissenschaft, Band 13,1910, S.578-614. 
49 Hackmann, Heinrich, Der Ursprung des Buddhismus und die Geschichte seiner 
Ausbreitung. Der Buddhismus, 1. Teil, 2. durchges. Aufl. - Tübingen: J. C. B. Mohr (Paul 
Siebeck) 1917, S . 1 . - Z u Heinrich Hackmanns Verhältnis zur sog. „Religionsgeschichtli-
chen Schule" siehe Lüdemann, Gerd, und Martin Schröder, Die Religionsgeschichtliche 
Schule in Göttingen. - Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 1987. - Eine zusammenfas-
sende Studie über die Begegnung des Okzidents mit dem Buddhismus ist Lubac, Henri 
de, La rencontre du bouddhisme et de l'occident. - Paris: Aubier 1952. 
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